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Als StifterInnen und  
SpenderInnen setzen wir bei  
der FHNW ein „dickes Pünktli“ 
auf das „i“.

„i“ wie Innovation, Impuls,  
Idee, Initiative, Information.

Wir fördern das  
Aussergewöhnliche.



Rückblick 2015

Innovationen 
für die Zukunft

Vor genau 20 Jahren gab 

es in der Region Basel auch eine grosse 

Überraschung: Sandoz und Ciba-Geigy 

beschlossen, sich zur Firma Novartis zu-

sammenzuschliessen. Es kam zu Massen-

entlassungen. Aus der heutigen Sicht 

konnte der Region nichts Besseres pas-

sieren. Heute arbeiten in den Nachfolge-

firmen weit mehr Personen als in den ur-

sprünglichen Firmen.

Wenn etwas zerschlagen wird, kann Neu-

es entstehen. Der Humus, auf dem Bäume 

wachsen, entstand aus Blättern und aus 

alten Bäumen. Die Chemie-Firmen, die 

sich auf Life Sciences konzentriert haben, 

wuchsen schneller als ihre Konkurrenten 

mit dem „Gemischtwarenladen“.

Die Ankündigung von GE bei Alstom 1300 

Stellen zu streichen wurde Anfang 2016 

in der Presse heiss diskutiert. Von aus-

sen kann man eine solche Massnahme 

schlecht beurteilen. Da die entscheiden-

den Aktien vor allem vom französischen 

Staat verkauft wurden, und der Abbau 

vor allem die Schweiz betrifft, kann man 

sich vorstellen, dass gewisse Teile des  

Deals nicht öffentlich sind. Sicher ist, dass 

im Energie-Sektor im Moment kein Stein 

auf dem andern bleibt. Die erneuerbaren 

Energien, der Ölpreis und die Resultate 

des Energiesparens verändern alles – und 

nicht nur in dieser Branche.

Die Frage, die sich stellt, ist, wie kann der 

Abbau von 1300 Stellen, davon ein Gross-

teil in der Nordwestschweiz, zu einem po-

sitiven Anfang von etwas Neuem gewan-

delt werden?
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Vielleicht mit einem Rückblick auf die Tugenden der Vergangenheit. Vor 

20 Jahren entstand das BioValley, in dem entlassene, erfahrene Ingenieu-

re mit jungen, unerfahrenen Uni- und FH-Abgängern zusammengebracht 

wurden. Es entstanden einige Startups, die inzwischen zu erfolgreichen 

Unternehmen wuchsen.

Als Basis für das Wachstum galt damals wie auch heute, dass erstklas-

sig ausgebildete Mitarbeitende innovative Ideen hervorbringen und sie 

zu erfolgreichen Produkten entwickeln. Abgänger und Angehörige der 

Fachhochschulen sind, in allen 9 Fachbereichen – wie Angewandte 

Psychologie, Architektur, Bau und Geomatik, Gestaltung und Kunst, Life 

Sciences, Musikhochschulen, Pädagogische Hochschule, Soziale Arbeit, 

Hochschule für Technik und Hochschule für Wirtschaft – bestens ausge-

bildete Mitarbeitende, deren Entwicklungen und Projekte unsere Region 

massgeblich beeinflussen.

Die Stiftung FHNW unterstützt tatkräftig solche innovativen Projekte. 

In dem vorliegenden Jahresbericht 2015 werden die von der Stiftung ge-

förderten Projekte im Detail vorgestellt und überspannen interdisziplinär 

Hochschulen und Fachbereiche. Eines der Projekte geht beispielsweise 

Nur was wir heute säen und 

tun, werden wir schon bald 

mit Freude ernten. Gestalten 

Sie Zukunft, initiieren Sie In-

novationen und fördern Sie 

das Aussergewöhnliche. 
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der Frage nach, ob aus Beton wieder Zement gemacht werden kann.

Es warten auf uns spannende und herausfordernde Jahre, die wir Projekt 

für Projekt aktiv mitgestalten.

Wir danken für Ihre Unterstützung und hoffen, dass wir auch in Zukunft 

auf Sie zählen können.

Urs Endress 
Präsident des Stiftungsrates
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Die Fachhochschule Nordwestschweiz 
FHNW und die Stiftung FHNW

Die Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW ist eine regional ver-

ankerte Bildungs- und Forschungsinstitution. Sie umfasst neun 

Hochschulen mit den Fachbereichen Angewandte Psychologie,  

Architektur, Bau und Geomatik, Gestaltung und Kunst, Life Sciences, 

Musik, Lehrerinnen- und Lehrerbildung,  Soziale Arbeit, Technik und 

Wirtschaft.  Die Campus der FHNW sind in den vier Trägerkantonen 

Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn angesiedelt.

Über 10‘000 Studierende sind an der FHNW immatrikuliert. Rund 800 

Dozierende vermitteln in 29 Bachelor- und 18 Master-Studiengän-

gen sowie in zahlreichen Weiterbildungsangeboten praxisnahes und 

marktorientiertes Wissen. Die Absolventinnen und Absolventen der 

FHNW sind gesuchte Fachkräfte.

Hohe Priorität hat neben der Ausbildung die anwendungsorientierte 

Forschung und Entwicklung. Gemeinsam mit nationalen und inter-

nationalen Partnern aus Industrie, Wirtschaft, Kultur, Verwaltung und 

Institutionen setzt die FHNW Forschungsprojekte um und wirkt an 

europäischen Forschungsprogrammen mit. Die FHNW fördert den 

Wissens- und Technologietransfer zu Unternehmen und Institutionen.
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Die Stiftung FHNW

Die Stiftung FHNW wurde am 28. April 2010 gegründet und ist recht-

lich selbstständig und unabhängig. Sie fördert die Lehre und For-

schung an der Fachhochschule Nordwestschweiz und unterstützt die 

FHNW bei der Wahrnehmung der gesellschaftlichen und kulturellen 

Verantwortung. 

Die Stiftung FHNW leistet zusammen mit der FHNW einen nachhalti-

gen Beitrag für erfolgreiche Innovationen und Entwicklungen in den 

Bereichen Angewandte Psychologie, Architektur, Bau und Geomatik, 

Gestaltung und Kunst, Life Sciences, Musik, Pädagogik, Soziale Ar-

beit, Technik und Wirtschaft. Unterstützt werden vor allem innovative 

und aussergewöhnliche Projekte und Aktivitäten, die im Rahmen des 

ordentlichen Budgets der FHNW nicht zu verwirklichen wären. Damit 

wird eine erfolgreiche und fruchtbare Zusammenarbeit von Wissen-

schaft und Wirtschaft erreicht.
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Die Fachhochschule Nordwestschweiz 
– 50 Jahre „Hochschule für Technik“

Seit 50 Jahren eine  
praxisnahe Ingenieur-
ausbildung
Am 2. November 1965 nahm die HTL 

Brugg-Windisch ihren Betrieb auf.  132 

Menschen studierten damals Elektro-

technik, Maschinenbau sowie Hoch- 

und Tiefbau.  Weil die Gebäude noch 

nicht fertiggestellt waren, fand der Be-

trieb in Schulhäusern der Region statt. 

Drei Jahre später konnten die ersten 

zwei Hochschulbauten der Architekten 

Bruno und Fritz Haller feierlich eröffnet 

werden. Bei der Eröffnung bekräftigte 

der erste Direktor Walter Winkler das 

Motto der Schule: «Leute ausbilden für 

die Praxis!» Seiner Auffassung nach 

sollten die Studierenden nicht alles 

auswendig büffeln, sondern, wie in der 

Wirtschaft üblich, mit den verfügbaren 

Ressourcen die Arbeit erledigen. 

Ausbildung wurde den 
Bedürfnissen angepasst
Die 50-jährige Geschichte der Hoch-

schule ist geprägt von  wechselnden 

Bedürfnissen der Wirtschaft, Gesell-

schaft und Politik: Eine Bildungsinstitu-

tion bewegt sich stets am Puls der Zeit: 

So hielt1980 der Computer Einzug in 

das Ausbildungsprogramm. Als eine 

der ersten Hochschulen der Schweiz 

lancierte die HTL - noch vor der ETH  

Zürich - einen Informatik-Studiengang. 

Weitere Studiengänge wie Systemtech-

nik, Wirtschaftsingenieurwesen oder 

Energie- und Umwelttechnik gesellten 

sich später dazu. Auch die Organisati-

on der Hochschule unterlag einer steten 

Entwicklung: Aus der HTL wurde die 

Fachhochschule Aargau und schliess-

lich im Jahr 2006 die Hochschule für 
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Technik FHNW. Die Bologna-Reform wir-

belte das Studium durcheinander. War 

vor 50 Jahren der Stundenplan fix vor-

gegeben, so sind die einzelnen Modu-

le heute flexibel kombinierbar. Mit dem 

Wandel von der HTL zur Fachhochschu-

le erhielt die anwendungsorientierte For-

schung ein stärkeres Gewicht.  Heute 

sind fast alle Dozierenden der Hoch-

schule auch in Forschungsprojekten 

tätig. Die offensichtlichste Veränderung 

zeigt sich an der Anzahl Studierenden: 

Gegenwärtig lassen sich mehr als 1600 

Frauen und Männer im Ingenieurwesen 

ausbilden. Die Hochschule ist über die 

«Hallerbauten» hinaus in den neuen 

Campus Brugg-Windisch gewachsen, 

der 2014 offiziell eröffnet wurde.

Praxisbezug ist seit 50 
Jahren ein Erfolgsmo-
dell
Was sich nicht verändert hat, ist der 

starke Praxisbezug der Hochschule. 

Dem Grundsatz «Ausbilden für die Pra-

xis» ist man treu geblieben. Studieren-

de kommen durch Projektarbeiten vom 

ersten Semester an in Kontakt mit der 

Wirtschaft. Das Ziel ist nach wie vor, 

Ingenieurinnen und Ingenieure für die 

wirtschaftliche Realität auszubilden. Um 

der Wirtschaft und Gesellschaft auch in 

Zukunft die besten Fachleute zu geben, 

muss die Hochschule künftige Tech-

nologien früh antizipieren und in den 

Unterricht einbeziehen. Die praxisori-

entierte Ausbildung der Hochschule für 

Technik FHNW wird noch in 50 Jahren 

ein Erfolgsmodell sein.
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Projektförderungen 2015

Im Jahr 2015 konnten dank grosszügiger Spenden 4 Projekte unter-

stützt werden. Die Projekte werden auf den nachfolgenden Seiten im 

Detail vorgestellt.

■ Design von 3D-Gewebestrukturen der Niere

■ Elektrodynamische Fragmentierung von Betonabbruch

■ FindMine: UAV-basierte Detektion von Landminen

■ Multidisziplinäre Synthese als effektive Herangehensweise für 
Innovation, anhand von Beispielen aus Kunst und Gestaltung
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Design von 
3D-Gewebestrukturen der Niere

„Die Unterstützung der 
Stiftung FHNW für das 
Projekt ist äusserst wich-
tig, um die ersten Schritte 
in einem neuen, span-

nenden und schwierigen Forschungs-
gebiet zu machen.“
Laura Suter-Dick
Projektleiterin

eingesetzt werden könnten. Um diese 

komplexen, organtypischen Strukturen 

nachzuahmen, ist eine interdisziplinäre 

Zusammenarbeit aus Biologie, Materi-

alwissenschaften und Ingenieurwissen-

schaften erforderlich. Die Hochschule 

für Life Sciences (HLS) der FHNW ist 

mit den technischen und wissenschaft-

lichen Kompetenzen, der Infrastruktur 

der Institute für Chemie und Bioanaly-

tik  (ICB) und Medizinal- und Analyse-

technik (IMA) in einer ausgezeichneten 

Lage, all diese Bereiche kompetent ab-

zudecken und diese Entwicklung voran-

zutreiben.

Ziel des Projektes
Das Ziel dieses Projektes ist die Entwick-

lung und Kultivierung nierenähnlicher 

Gewebestrukturen in 3D bestehend 

In den vergangenen Jahren hat sich 

sowohl im klinischen Umfeld als auch 

in der Forschung ein grosses Interesse 

an organtypischen, dreidimensionalen 

(3D) Gewebekulturmodellen entwickelt. 

Insbesondere werden adäquate, or-

ganähnliche in vitro Nierenmodelle ge-

braucht, welche für die Untersuchung 

von Wirkungen und Nebenwirkungen 

von Substanzen in der Pharmaindustrie 

Immunohistochemische Färbung von Nierenzellen 
(MDCK), die während einer Woche auf eine opti-
mierte, beschichtete Membrane kultiviert wurden 
und eine "Kopfsteinpflaser"-ähnliche Lage bilden.
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Oberflächen hat vielversprechende Er-

gebnisse geliefert und zeigt, dass be-

stimmte, künstliche sowie biologische 

Oberflächen das Wachstum der Nieren-

zellen gezielt fördert. Weitere Ergebnis-

se mit optimierten Oberflächen und zu-

sätzlichem Durchfluss werden während 

der verbleibenden Projektlaufzeit er-

wartet. Diese sollen die physiologische 

Funktionalität des Zellverbundes als 

Barriere fördern. Zu diesem Zweck wur-

de ein erster Prototyp eines geeigneten 

mikrofluidischen, einkanaligen Durch-

flusssystems für die Nährmedien bereits 

konzipiert und hergestellt, welches in 

Verbindung mit den optimierten Zellkul-

turbedingungen in der nächsten Phase 

des Projektes erprobt und eingesetzt 

werden wird. Die technische Umset-

zung und Erprobung eines bereits kon-

aus funktionellen Renal Proximal Tubu-

lar Cells (RPTC), die zum effizienteren 

Screening (Pharmakologie und Toxikolo-

gie) von Substanzen eingesetzt werden 

können. Hierfür werden ideale Material-

kombinationen, funktionale Oberflächen 

sowie dreidimensionale mechanische 

Supportstrukturen unter Durchfluss-Be-

dingungen entwickelt, welche die Bil-

dung eines funktionellen Epithels in 

vitro unterstützen. Das Modell soll ge-

währleisten, dass die erforderlichen 

3-D-Strukturen hergestellt werden und, 

dass das Anwenden eines kontrollierten 

Flusses ermöglicht wird, um physiologi-

sche Situationen zu simulieren.  

Ergebnisse
Die Optimierung der Zellfunktionali-

tät durch Interaktion mit ausgewählten 

Scanning Elektron Mikroskop (SEM) Darstellung 
von den Zelllagen von Nierenzellen (MDCK).
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zipierten, vielkanaligen Systems wird in 

der zweiten Projekthälfte realisiert.  

Rolle Stiftung FHNW
Die Unterstützung der Stiftung FHNW für 

das Projekt ist äusserst wichtig, um die 

ersten Schritte in einem neuen, span-

nenden und schwierigen Forschungs-

gebiet zu machen. Zusätzlich zu dem 

finanziellen Beitrag ermöglicht uns die 

Stiftung FHNW, unsere Arbeit zu veröf-

fentlichen und unsere Ergebnisse ge-

zielt an mögliche Akademische- und 

Industriepartner heranzutragen. Dies ist 

eine unabdingbare Voraussetzung, um 

weitere zukünftige Untersuchungen zu 

betreiben.

Kontakt für  
weitere Auskünfte
Laura Suter-Dick 
Prof. Dr. 

Fachhochschule Nordwestschweiz, Hochschule für 

Life Sciences, Institut für Chemie und Bioanalytik 

Gründenstrasse 40, CH-4132 Muttenz

T +41 61 467 47 16 | laura.suterdick@fhnw.ch
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Elektrodynamische Fragmen- 
tierung von Betonabbruch

lichkeit, Altbeton sortenrein in seine ein-

zelnen Komponenten aufzutrennen. 

In dem Forschungsprojekt wird u.a. un-

tersucht, wie hoch der Wirkungsgrad 

des Trennprozesses mittels EDF-Verfah-

ren ist, und welche Eigenschaften die mit 

diesem Verfahren gewonnene rezyklier-

te Gesteinskörnung und der damit her-

gestellte Recyclingbeton im Vergleich zu 

Beton aus natürlicher Gesteinskörnung 

aufweist. Es wurden vier Betone (Refe-

renzbetone) unterschiedlicher Qualität 

(Magerbeton, praxisüblicher Konstruk-

tionsbeton der Druckfestigkeitsklasse 

C25/30, hochfester Beton der Druck-

festigkeitsklasse C55/67 und SCC) mit 

natürlichem Sand und Kies hergestellt. 

Diese Betone wurden einerseits mit 

dem EDF-Verfahren und andererseits 

mit einer herkömmlichen Aufbereitungs-

„Wir können mit der Un-
terstützung der Stiftung 
FHNW die Synergien 
dreier Hochschulen bün-
deln. Herzlichen Dank!“

Martin Streicher-Porte
Projektleiter

Rezyklierte Gesteinskörnungen bei-

spielsweise aus Betonabbruch stellen 

grösstenteils Komposite dar, bestehend 

aus dem natürlichen Gesteinskorn und 

Zementstein. Dadurch wird die Qualität 

der rezyklierten Gesteinskörnung ver-

mindert und die zielsichere Herstellung 

eines qualitativ hochwertigen Recy-

clingbetons ist beeinträchtigt. Mit Hilfe 

des Verfahrens der elektrodynamischen 

Fragmentierung (EDF) besteht die Mög-

Test Druckfestigkeit (nachher)
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methode (Brechen) zu sogenanntem 

rezykliertem Gesteinskörnungsmaterial 

aufbereitet. Mit diesem rezyklierten Ge-

steinskörnungsmaterial wurden erneut 

vier Betone – nachfolgend als Recyling-

betone benannt, hergestellt. Für die 

Beurteilung des Wirkungsgrades des 

EDF-Verfahrens wurden die Betonqua-

litäten der Referenz- und Recyclingbe-

tone anhand der Betoneigenschaften 

Druck- und Biegezugfestigkeit sowie 

des Elastizitätsmoduls (Referenz- und 

Recyclingbeton) verglichen. Die bau-

technischen Ergebnisse zeigen, dass 

EDF aufbereitete Materialien für nahezu 

alle Prüfungen bessere Werte aufweisen 

als herkömmlich aufbereiteter Betonab-

bruch. Es konnte nachgewiesen werden, 

dass das gesamte Material wiederver-

wendet werden kann.

Die ersten Betrachtungen zur Wirt-

schaftlichkeitsanalyse zeigen, dass der 

Energieverbrauch von EDF im Betrieb 

mit herkömmlichen Techniken konkur-

renzfähig ist. Vor einem grosstechni-

schen Einsatz von EDF zur Betonaufbe-

reitung müssen verschiedene weitere 

Fragen beantwortet werden. Wir können 

mit Hilfe der Unterstützung der FHNW 

Stiftung Synergien dreier Hochschulen 

bündeln. Herzlichen Dank!

Kontakt für  
weitere Auskünfte
Martin Streicher-Porte
Prof. Dr. 

Fachhochschule Nordwestschweiz, Hochschule für 

Technik, Institut für Biomasse und Ressourcen-

effizienz. Klosterzelgstrasse 2, 5210 Windisch 

T +41 56 202 72 24 | martin.streicher@fhnw.ch
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FindMine: UAV-basierte 
Detektion von Landminen

Die humanitäre Räumung von Landmi-

nen stellt immer noch eine sehr grosse 

Herausforderung dar. Zur Problematik 

tragen bei, dass

• nach UN-Anforderungen mindestens 
99.6% aller Minen bis zu einer Tiefe 
von 13 cm geräumt werden müssen,

• es unterschiedliche Metall-, Mindest-
metall- und Nichtmetallminen gibt,

• Minen in unterschiedlichen Umgebun-
gen (Stadt, Dschungel, Wüste) regel-
mässig oder unregelmässig ausge-
bracht wurden und durch Erosion und 
Erdbewegungen umverteilt werden 
können.

„Die Machbarkeitsstudie 
wurde vollumfänglich von 
der Stiftung FHNW finan-
ziert. Dies ermöglichte es 
dem Projektteam, wichti-

ge Vorüberlegungen betreffend einem 
möglichen Nachfolgeprojekt überhaupt 
anstellen zu können.“
Reinhard Gottwald
Projektleiter

Skizze des angestrebten 
UAV-basiertes Minendetektionssystem.
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Aufgrund dieser sehr hohen Räumungs-

anforderungen werden heutzutage 

primär handgehaltene Metall-, Ground 

Penetrating Radar-Detektoren (GPR), 

Hunde oder Ratten für die Detektion ein-

gesetzt. Diese Methoden sind aber sehr 

zeitaufwändig, ineffizient und gefährlich.

Machbarkeits- 
studie FHNW 2015
Ausgehend von grossen Fortschrit-

ten in der Drohnentechnik (unmanned 

aerial vehicle - UAV), der laufenden 

Miniaturisierung von Sensoren sowie 

der bedingten Praxistauglichkeit be-

stehender luftgestützter Minendetekti-

onssysteme wurde von der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz (Hochschulen 

für Technik sowie Architektur, Bau und 

Geomatik) und der Firma Endress+Hau-

ser GmbH+Co. KG Maulburg/D (E+H) 

im Rahmen einer Machbarkeitsstudie 

die Realisierung eines UAV-basierten 

Minendetektionssystems zur automati-

schen Detektion von Landminen unter-

sucht.

Im Rahmen dieser Studie wurden unter 

anderem die folgenden Arbeiten durch-

geführt:

• Ausführliches Literaturstudium über 
humanitäre Minenräumung, geeignete 
Sensoren und bestehende Ansätze für 
luftgestützte Systeme.

• Lösungskonzepterarbeitung einer mög-
lichen Systemrealisierung. Insbeson-
dere wurde die Eignung verschiedener 
Sensoren (Gas, Infrarot, Radar usw.) 
und von Drohnenplattformen evaluiert 
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sind u.a. Nutzlast, Flugdauer, Windro-

bustheit, Systemrobustheit und offe-

ne Hard- und Software. Es sind heute 

verschiedene relativ kostengünstige 

UAV-Toolkits erhältlich, die diese Kriteri-

en erfüllen. Die SAR-Prozessierung setzt 

allerdings eine sehr hohe für UAV’s un-

übliche relative Positionierungsgenau-

igkeit im cm-Bereich voraus. Hierzu ist 

ein neuer auf der Real-Time-Kinematic 

Satellitennavigationstechnologie (RTK- 

GNSS) basierender UAV-Quad- oder 

Octocopter unter weitgehender Verwen-

dung von auf dem Markt erhältlichen 

Teilkomponenten zu entwickeln.

Fazit
Dank den Fortschritten in der Drohnen- 

und Sensortechnik ist es heutzutage 

möglich, in einem überschaubaren 

sowie ein praxistauglicher Workflow 
zur Detektion von Minen erarbeitet.

• (Feld-)prüfung und -untersuchung 
ausgewählter Aspekte des Konzepts. 
Dabei wurden speziell Feldversuche 
mit Infrarotkameras, zur Prüfung der 
Positionsgenauigkeit herkömmlicher 
Drohnenautopiloten sowie der Eig-
nung eines leichtgewichtigen Radars 
zur Detektion von Minen durchgeführt.

Resultate und Schluss-
folgerungen
Die Analysen und Untersuchungen ha-

ben aufgezeigt, dass sich Radarsenso-

ren und im speziellen Synthetic Aperture 

Radar (SAR) auf einer UAV-Plattform zur 

Detektion von Minen am besten eignen.

Hauptkriterien für ein geeignetes UAV 

Beispiel eines UAV
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Zeitrahmen und mit kalkulierbarem Risi-

ko ein UAV-basiertes Minendetektions-

system zur neuartigen effizienten sowie 

sicheren humanitären Räumung von 

Landminen zu entwickeln.

Die Machbarkeitsstudie wurde vollum-

fänglich von der Stiftung FHNW finan-

ziert. Dies ermöglichte es dem Pro-

jektteam, wichtige Vorüberlegungen 

betreffend einem möglichen Nachfolge-

projekt überhaupt anstellen zu können. 

Die ermöglichte Machbarkeitsstudie 

zeigte, dass das Projekt realisierbar ist 

und somit Auslöser für das jetzt anlauf-

ende Nachfolgprojekt war.

Kontakt für  
weitere Auskünfte
Reinhard Gottwald
Prof. Dr. 

Fachhochschule Nordwestschweiz, Hochschule für 

Architektur, Bau und Geomatik, Institut Vermes-

sung und Geoinformation, 

Gründenstrasse 40, CH-4132 Muttenz

T +41 61 467 43 39 | reinhard.gottwald@fhnw.ch
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Multidisziplinäre Synthese als effektive 
Herangehensweise für Innovation, anhand 
von Beispielen aus Kunst und Gestaltung

Die Suche nach Better-Practice-Bei-

spielen zu Beginn des Forschungspro-

jektes fokussiert auf Persönlichkeiten im 

Bereich von Kunst und Design, welche 

die eigene Arbeit mit Methoden und 

Sichtweisen aus der Ethik, Soziologie, 

Ökonomie, Philosophie und Technologie 

verbinden. Diese Personen setzten In-

terdisziplinarität aktiv in ihrer Arbeit ein 

und erschaffen so eine Synthese aus un-

terschiedlichen Vorgehensweisen, die zu 

Innovation im Bereich Kunst und Design 

führen. Ziel des Forschungsvorhabens 

ist es zunächst, anhand Better Practice- 

Beispielen, Innovation in den Künsten 

und der Gestaltung nachzuweisen. An-

schliessend werden die interdisziplinä-

ren Methoden, welche diese Akteure an-

wenden und die so zu Innovation führen, 

zusammengetragen. In einem weiteren

„Durch die Unterstützung 
der Stiftung FHNW ist es 
möglich, den Fokus auf 
den Aspekt der Innovati-
on zu vertiefen und damit 

eine fundierte Grundlage für die Arbeit 
zur Strategischen Initiative Unterneh-
mertum zu schaffen.“
Kirsten Langkilde 
Projektleiterin
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Schritt werden solche innovativen Ver-

fahrensweisen in Kunst und Design 

analysiert und die Ergebnisse bewertet 

sowie in einem „Massnahmenkatalog 

für innovative Arbeitsansätze“ schriftlich 

festgehalten. Eine Integration der Befun-

de in die Praxis ist nach Abschluss der 

Förderung der Stiftung FHNW vorge-

sehen. Diese Forschungsarbeit ist Teil 

der Basis, welche die Hochschule für 

Gestaltung und Kunst, Basel, als tertiäre 

Bildungsinstitution für einen effektiven 

und effi zienten Dialog zwischen dem 

vorbereitenden sekundären Bildungsbe-

reich, der Forschung sowie den künst-

lerischen und gestalterischen Karrieren 

benötigt. Sie schafft die Grundlage, Ab-

solventinnen und Absolventen in einem 

Förderprogramm mit dem Titel „Swiss 

Cultural Challenge“ dazu zu befähigen, 

in den unternehmerischen Handlungs-

räumen und Berufen aktiv teilzuhaben 

und diese weiterzuentwickeln. 

Die HGK nimmt in dieser Forschungsar-

beit ihren Auftrag wahr, als Seismograph 

gesellschaftlich relevante Felder aus 

Kunst, Design und Wissenschaft in The-

orie und Praxis zu integrieren und den

Studierenden zu vermitteln. Bei die-

sem Anliegen stehen entsprechend 

der gesellschaftlichen Relevanz Arbei-

ten im Vordergrund, die den allgemei-

nen Anforderungen des Kreativmarkts 

entsprechen, was durch ein ausgewo-

genes Verhältnis ihrer kategorisierten 

Schwerpunkte ’The Possible’, ’The Pro-

fi table’, ’The Desirable’ und ’The Sensib-

le’ gekennzeichnet ist. The Possible be-

schreibt die Umsetzbarkeit, d.h. den Wert 
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technologischer Fähigkeit, Kompetenz 

und Verfügbarkeit. The Profitable steht 

für wirtschaftliche Werte, The Desirable 

beschreibt gesellschaftliche Werte und 

The Sensible fokussiert ästhetische Wer-

te. Diese Begriffe entsprechen den Ka-

tegorien aus dem Projekt ‚Innovation Ha-

bitat Berlin Charlottenburg’. [UDK-2008]

Durch die Unterstützung der Stiftung 

FHNW ist es möglich, den Fokus auf den 

Aspekt der Innovation zu vertiefen und 

damit eine fundierte Grundlage für die 

Arbeit zur Strategischen Initiative Unter-

nehmertum zu schaffen. Der Schwer-

punkt auf interdisziplinäre Methoden 

findet Eingang in dem neuen Teilwett-

bewerb „Swiss Cultural Challenge“, der 

von der HGK / FHNW initiiert wurde.

Kontakt für  
weitere Auskünfte
Kirsten Langkilde
Prof., Leitung HGK 

Fachhochschule Nordwestschweiz,  

Hochschule für Gestaltung und Kunst, 

Freilager-Platz 1, 4023 Basel 

T +41 61 228 44 44 | kirsten.langkilde@fhnw.ch
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Jahresevent

Die Stiftung FHNW unterstützt herausragende Projekte der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz FHNW in Lehre und Forschung. Dies gelingt 

ihr mit der tatkräftigen Unterstützung von Stifterinnen und Stiftern so-

wie Donatoren aus Wirtschaft, Institutionen und Privatpersonen. 

Am 24. Juni 2015 fand an der Hochschule für Gestaltung und Kunst 

FHNW in Basel der jährliche Stiftungsevent statt. Bei geführten Rund-

gängen durch den neuen Campus der HGK hatten die geladenen 

Gäste die Möglichkeit, spannende und interessante Einblicke in die 

verschiedenen Institute der Hochschule für Gestaltung und Kunst 

FHNW (HGK) zu erhalten. 

Im Anschluss begrüsste Urs Endress (Präsident der Stiftung FHNW) 

die 70 Gäste aus Politik, Wirtschaft sowie Gesellschaft und präsen-

tierte die Highlights der Stiftung FHNW. Crispino Bergamaschi (Direk-

tionspräsident FHNW) zeigte die Ein- und Ausblicke bei der FHNW 

und Kirsten Langkilde (Direktorin) stellte die Hochschule für Gestal-

tung und Kunst FHNW vor. 
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Martin Streicher-Porte und Laura Suter-Dick stellten zwei in diesem 

Jahr von der Stiftung geförderte Forschungsprojekte vor. Sowohl das 

Projekt „Elektrodynamische Fragmentierung von Betonabbruch“ von 

der Hochschule für Technik FHNW als auch das Forschungsprojekt 

„3-D Gewebestruktur der Niere“ der Hochschule für Life Sciences 

FHNW sind zukunftsweisend und praxisnah.

Urs Endress bedankte sich zum Schluss der Veranstaltung bei allen 

Anwesenden für ihre Teilnahme und lud sie zum Besuch der Ausstel-

lung der Forschungsprojekte und zum Apéro riche ein.

Erstmals wurde eine Ausstellung sämtlicher von der Stiftung FHNW 

seit dem Jahr 2012 geförderten Forschungsprojekte veranstaltet. 

Die Besucher hatten die Gelegenheit, den Projektleitenden Fragen 

zu stellen und ihre persönlichen Erfahrungen auszutauschen. Beim 

Apéro riche, welcher von Actelion Pharmateuticals Ltd gespendet 

wurde, blieb noch genügend Zeit, mit Stiftungsräten, Spenderinnen/ 

Spendern und dem Direktionspräsidium der FHNW zu diskutieren so-

wie das Netzwerk zu pflegen und neue Kontakte zu knüpfen.
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Motivation Spenderinnen 
und Spender

„Wir unterstützen die Stif-
tung FHNW im strategi-
schen Feld Ressourcen-
nutzung und Entwicklung 
seit vielen Jahren. Wir 

wollen damit Verantwortung für die 
kommenden Generationen übernehmen 
und bemühen uns als Industriebetrieb 
mit unserem Umfeld nachhaltig um-
zugehen. Das duale Bildungssystem 
garantiert uns Forschungsprojekte mit 
Praxisbezug. Die Fachhochschule und 
die Stiftung FHNW leisten dazu einen 
hervorragenden Beitrag, welchen wir 
gerne finanziell unterstützen.“
Peter Müller
Diplomierter Betriebsökonom FH

CEO der Müller-Gruppe

Die Müller-Gruppe mit Hauptsitz in Mün-

chenstein BL – nur  zehn Bahnminuten 

von Basel entfernt – ist ein international 

tätiges  Familienunternehmen mit mehr 

als 115-jähriger Erfahrung, das nahezu 

400 Mitarbeitende an fünf Standorten 

in der Schweiz und in Deutschland be-

schäftigt. 

Ein Netzwerk von 54 Vertretungen stellt 

die weltweite Präsenz sicher. Das Un-

ternehmen entwickelt, produziert und 

vertreibt Industrieverpackungs- und 

Produkthandlingssysteme sowie Reini-

gungsanlagen für Anwendungen in den 

Bereichen Pharma, Chemie, Hygiene, 

Kosmetik, Aromen und Riechstoffe, Le-

bensmittel, Mineralöl, Farben und Lacke, 

Halbleiterindustrie, Lagerung und Distri-

bution. In die Aktivitäten der beiden Ge-
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schäftsfelder  Industrieverpackungen und Handling&Processing teilen 

sich sieben selbständige, in der MVM Pack-Holding AG zusammenge-

fasste Unternehmen. 

Wir brauchen für unsere technisch sehr anspruchsvollen Produkte mo-

tivierte Fachkräfte und Ingenieure, die mit neuen Ideen und Techno-

logien unsere Produkte verbessern helfen und uns so für den harten 

Wettbewerb fit halten. Ein produzierender Betrieb in der Schweiz, wie 

die Müller Gruppe es immer noch ist, kann nur bestehen, wenn die 

Produkte hochwertig und  innovativ sind und den modernsten Anforde-

rungen genügen. Dazu kann die Ausbildung von jungen Leuten an der 

Fachhochschule und der Forschung mit der Unterstützung der Stiftung 

FHNW sehr viel beitragen.

Die Müller-Gruppe als weltweit grosser Zulieferer der Life Science-, 

Chemie- und Lebensmittelindustrie profitiert von einer breit abgestütz-

ten Forschungsaktivität durch unsere Fachhochschulen in den ge-

nannten Branchen.
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Stiftungsrat im Fokus

„Für die Stiftungsräte ist es 

ein besonderes Privileg, 

Projektanträge voller kre-

ativer Ideen von verschie-

denen Fachrichtungen 

kennenzulernen.“
Thomas Weller
PhD, Head of Drug Discovery, Chemistry

Actelion Pharmaceuticals Ltd

Als forschendes Unternehmen der phar-

mazeutischen Industrie, welches sich 

auf die Entdeckung, Entwicklung und 

Vermarktung innovativer Medikamente 

in Bereichen von ungedecktem medizi-

nischem Bedarf spezialisiert, ist Actelion 

Pharmaceuticals Ltd auf bestens ausge-

bildete Fachkräfte angewiesen. 

Durch langjährige persönliche Kontakte 

zu Dozentinnen und Dozenten im Fach-

bereich Chemie der Fachhochschule 

beider Basel, jetzt Hochschule für Life 

Sciences FHNW, konnten wir schon in 

der Anfangsphase von Actelion detaillier-

te Einblicke in die Lehr- und Forschungs-

tätigkeiten dieser Institution gewinnen. 
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Im Rahmen zahlreicher Diplom- und Bachelor-Arbeiten, welche Studie-

rende der FHNW Life Sciences in unserer Chemieabteilung durchfüh-

ren konnten, entstand eine intensive und für beide Seiten bereichernde 

Zusammenarbeit. Sowohl für unsere medizinalchemischen Projekte 

als auch für unsere chemische Prozessentwicklung konnten wir mehr-

mals ausgezeichnete Absolventinnen und Absolventen der FHNW Life 

Sciences als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gewinnen. 

So war es von Beginn an klar, dass Actelion auch die Stiftung FHNW 

unterstützen wird. Für die Stiftungsräte ist es ein besonderes Privileg, 

Projektanträge voller kreativer Ideen von verschiedenen Fachrichtun-

gen kennenzulernen. Dass der Weg von der ersten Idee zu einem 

marktreifen Produkt ein sehr steiniger sein kann, wissen wir bei Acte-

lion aus eigener Erfahrung. Deshalb möchten wir vielversprechenden, 

jedoch oft risikoträchtigen Projekten, welche vielleicht ausserhalb der 

inhaltlichen und fi nanziellen Reichweite der FHNW liegen, nach kriti-

scher Beurteilung eine Chance geben.
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Organisation

Stiftungsrat
Zwei neue Mitglieder wurden im Jahr 

2015 in den Stiftungsrat gewählt:

Mutationen
Rolf Schaumann (Vizepräsident und 

Mitglied des Anlageausschusses) Ver-

treter des Fachhochschulrats FHNW trat 

mit Wirkung per 18. Februar 2015 aus 

dem Stiftungsrat zurück. Für ihn wurde 

Rolf Schwarz als Vertreter des Fach-

hochschulrats FHNW in den Stiftungsrat 

gewählt.

Bernhard Engesser wurde einstimmig 

als Vizepräsident und Thomas Ernst, 

ebenfalls einstimmig, als Mitglied in 

den Anlageausschuss gewählt.

Thomas
W. Jung
Giroud
Olma AG

Andreas
Egger
Stiftung-FHA
Technik

Rolf
Schaumann
Fachhochschulrat  
FHNW

Rolf
Schwarz
Fachhochschulrat  
FHNW

Bernhard
Engesser
J. & T.  
Müller-Stiftung

Thomas
Ernst
ETAVIS-Gruppe
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Revision:
Die eingeschränkte Revision für das Jahr 2015 fand am 

2. Februar 2016 durch die BDO AG statt. 

Jahresabschluss
Die Bilanz- und Erfolgsrechnung der Stiftung FHNW 

wurde durch den Stiftungsrat an seiner Sitzung vom 

24. Februar 2016 geprüft und einstimmig genehmigt.

Für ABB Schweiz AG übernahm am 28.10.2015 Beat Guggisberg 

den Einsitz von Kurt Lötscher. 

Beat
Guggisberg
ABB Schweiz AG

Kurt
Lötscher
ABB Schweiz AG
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Leitung der Stiftung 

Endress Urs Präsident

Engesser Bernhard Vizepräsident

Sommerhalder Thomas Quästor

Vergabekommission 

Wachter Richard Vorsitz

Bergamaschi Crispino Stiftungsrat

Ernst Thomas Stiftungsrat

Flad Horst Stiftungsrat

Naef Reto Stiftungsrat

Vogt Rainer P. Stiftungsrat
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Anlagekommission  

Sommerhalder Thomas Quästor

Endress Urs Präsident

Ernst Thomas Stiftungsrat

Revisionsstelle

BDO AG

Geschäftsstelle

Lunk Béatrice
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  Tel. +41 62 834 91 91 

Fax +41 62 834 91 00 
www.bdo.ch 
 

BDO AG 
Entfelderstrasse 1 
5001 Aarau 
 

 

BDO AG, mit Hauptsitz in Zürich, ist die unabhängige, rechtlich selbstständige Schweizer Mitgliedsfirma des internationalen BDO Netzwerkes. 
 

 

Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision 
an den Stiftungsrat der 

stiftung fhnw, Windisch 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der  
stiftung fhnw für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.  

Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, 
die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich 
Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen.  

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist 
diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrech-
nung erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analyti-
sche Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der bei der geprüften 
Einheit vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des inter-
nen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung delikti-
scher Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, 
dass die Jahresrechnung nicht Gesetz entspricht. 

Aarau, 15. Februar 2016 

BDO AG 

Stephan Bolliger  

 
Zugelassener Revisionsexperte 

i.V. Walter Fasler 

Leitender Revisor 
Zugelassener Revisor 

 
 
 

Beilagen  
Jahresrechnung 
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Bilanz- und Erfolgsrechnung
Auflistung der erbrachten 
Vergaben 2014 / 2015

Vergabungen aus zweckgebundenen Fonds inkl. Fondsveränderung

2015 2014
Saldo 01.01. 140'500.00 104'019.00

Zweckgebundene Einnahmen 99'927.50 78'481.00

Ausgaben Konto zweckgebunden - 93'927.50 - 42'000.00

Saldo 31.12. 146'500.00 140'500.00

Alle Angaben in CHF

Kontoübersicht

Vergabungen aus dem allgemeinen Vermögen (über die Erfolgsrechnung)

2015 2014
Ausgaben Konto allgemein 185'000.00 31'094.00
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Bilanz

Aktiven
31.12.2015 31.12.2014 31.12.2013

UBS Konto Stiftungskapital 4'583.48 11'413.75 414'161.23

UBS Wertschriften 1'276'363.00 1'096'427.00 592'728.90

UBS Konto allgemein 326'473.19 325'864.93 244'026.00

UBS Konto zweckgebunden 0.00 140'535.35 104'019.00

Guthaben Verrechnungssteuer 3'230.31 2'729.54 2'194.02

Aktive Rechnungsabgrenzungen 10'791.59 12'734.38 19'120.42

Umlaufvermögen 1'621'441.57 1'589'704.95 1'376'249.57

Total Aktiven  1'621'441.57  1'589'704.95  1'376'249.57 

Alle Angaben in CHF

Bilanz- und Erfolgsrechnung
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Alle Angaben in CHF

Passiven
31.12.2015 31.12.2014 31.12.2013

Passive Rechnungsabgrenzungen 1'500.00 1'500.00 2'302.80

kurzfristiges Fremdkapital 1'500.00 1'500.00 2'302.80

Zweckgebundene Gönnerbeiträge 146'500.00 140'500.00 104'000.00

Fondskapital 146'500.00 140'500.00 104'000.00

Stiftungskapital am 01.01. 1'447'704.95 1'269'946.77 1'032'585.32

Jahresergebnis 25'736.62 177'758.18 237'361.45

Stiftungskapital am 31.12. 1'473'441.57 1'447'704.95 1'269'946.77

Total Passiven  1'621'441.57  1'589'704.95  1'376'249.57 
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Erfolgsrechnung

Alle Angaben in CHF

31.12.2015 31.12.2014 31.12.2013

Gönnerbeiträge 158'900.00 129'700.00 139'605.64

Beiträge Stifterinnen 100'000.00 50'000.00 50'000.00

Erlöse aus Beiträgen 258'900.00 179'700.00 189'605.64

Projekte 185'000.00 31'094.00 0.00

Aufwand für Projekte 185'000.00 31'094.00 0.00

Büromaterial 567.00 513.00 469.80

Werbedrucksachen, Werbematerial 7'238.15 5'857.90 2'400.00

Beratungen Dritte 11'079.64 11'590.00 3'654.00

Übernahme Stiftung FHBB 0.00 2'693.00 0.00

Revision 1'728.00 1'728.00 2'095.20

Event 3'500.00 0.00 1'540.00

Übriger Aufwand 330.00 2'201.34 1'523.38

Verwaltungsaufwand 24'442.79 24'583.24 11'682.38

EBIT  49'457.21  124'022.76  177'923.26 
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Alle Angaben in CHF

31.12.2015 31.12.2014 31.12.2013

Zinserträge 8.25 326.35 1'881.60

Zinserträge zweckgebunden 0.00 35.35 0.00

Zinserträge Wertschriften 14'492.60 7'492.20 9'010.60

Nicht realisierter Kursgewinne Wertschriften 0.00 54'119.59 51'358.00

Finanzertrag 14'500.85 61'973.49 62'250.20

Nicht realisierter Kursverlust Wertschriften 26'215.31 0.00 0.00

Wertschriftenaufwand 11'941.81 8'235.07 2'340.81

Bankspesen 64.32 3.00 471.20

Finanzaufwand 38'221.44 8'238.07 2'812.01

Jahresergebnis 25'736.62 177'758.18 237'361.45 

- 41 -



Freundin/Freund
Ab CHF 200/Jahr erhalten Sie als Pri-

vatperson die aktuellen Veranstaltungs-

informationen, die Jahresberichte und 

werden zum Stiftungsevent eingeladen.

Immer informiert. 

Gönnerin/Gönner
Ab CHF 500/Jahr erhalten Sie als Privat-

person oder Unternehmen die gleichen 

Leistungen der Kategorie Freundin/

Freund und werden, sofern gewünscht, 

zusätzlich auf der Website der Stiftung 

FHNW genannt. Verbundenheit zeigen. 

Förderin/Förderer
Ab CHF 1'000/Jahr dankt Ihnen die 

Stiftung zusätzlich zur Kategorie Gön-

nerin/Gönner durch Aufführung Ihres 

Namens auf den Spendentafeln, sofern 

gewünscht. Neue Synergien nutzen. 

Donatorin/Donator
Ab CHF 5'000/Jahr nehmen Sie zusätz-

lich zur Kategorie Förderin/Förderer an 

den Netzwerkevents als VIP teil.

Zukunftsorientiertes Networking. 

Mäzenin/Mäzen
Ab CHF 10'000/Jahr reservieren wir Ih-

nen zusätzlich zur Kategorie Donatorin/

Donator eine Top-Logoplatzierung auf 

der Internetseite der Stiftung FHNW und 

den Stiftungsevents.

Nachhaltige Präsentation. 

Stifterin/Stifter
Ab CHF 50'000 sind Sie Teil des Stif-

tungsrats und nehmen neben allen Leis-

tungen besondere Verantwortung für die 

Gestaltung der Stiftung FHNW, Mittelver-

teilung und aktiver Zukunftsgestaltung 

wahr. Präsenz auf höchster Ebene. 

Förderkategorien und  
Fördermöglichkeiten
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Fördermöglichkeiten
Sie können die Stiftung FHNW mit jährlich 

wiederkehrenden Beiträgen oder Einzel-

spenden unterstützen. So werden Sie je 

nach Wunsch Freundin/Freund, Gönne-

rin/Gönner, Förderin/Förderer, Donatorin/

Donator, Mäzenin/Mäzen oder Stifterin/

Stifter. 

Ihre ungebundene Spende wird dem 

Spendenkonto der Stiftung FHNW zuge-

wiesen. Mit diesen Mitteln werden Pro-

jekte zur Positionierung und Stärkung 

der FHNW als Gesamtorganisation rea-

lisiert. 

Folgende Spendenarten sind möglich: 

Eigene Projektidee
Sie haben eine Idee, wie Sie die FHNW 

unterstützen wollen. Im gemeinsamen 

Gespräch entwickeln Sie mit uns Um-

setzungsmöglichkeiten. 

Zweckgebundene  
Spende
Ab einem Betrag von CHF 1'000 können 

Sie Ihre Spende einem spezifischen Ver-

wendungszweck zuordnen. Ihre zweck-

gebundene Spende können Sie hierbei 

entweder Projekten aus den drei strate-

gischen Feldern der FHNW zuordnen 

oder die Spende direkt einer der neun 

Hochschulen zuweisen.
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Stifterinnen und Stifter

ABB Schweiz AG Beat Guggisberg

Actelion Pharmaceuticals Ltd Thomas Weller

Alumni FHNW Charles Huber

Ammann Unternehmungen Anton Demarmels

AXPO Holding AG Axpo Holding AG

Basler Versicherungen Stephan Walliser

Berner Annemarie und Werner Werner Berner

Bühlmann Laboratories AG Roland P. Bühlmann

Einwohnergemeinde Muttenz Einwohnergemeinde Muttenz

Endress+Hauser Gruppe Urs Endress

ETAVIS-Gruppe Thomas Ernst

F. Hoffmann-La Roche AG Jürg F. Erismann

Fachhochschule  
Nordwestschweiz

Crispino Bergamaschi
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Fachhochschulrat FHNW Rolf Schwarz

FHA-Stiftung Wirtschaft Richard Wachter

Giroud Olma AG Thomas Jung

Gruner AG Flavio Casanova

J. & T. Müller-Stiftung Bernhard Engesser

Josef und Margrit 
Killer-Schmidli Stiftung

Rainer P. Vogt

Novartis Pharma AG Reto Naef

Siemens Schweiz AG Thomas Fischer

Solothurner Handelskammer Horst Flad

Stiftung-FHA Technik Andreas Egger

UBS AG Thomas Sommerhalder

Vogt Rainer P. Rainer P. Vogt

- 45 -



Spenden,  
Spenderinnen und Spender

Zur allgemeinen Verwendung sind 

Spenden in Höhe (gerundet) von CHF  

158'900 (Vorjahr: CHF 129'700) ein-

gegangen. Auf das zweckgebundene 

Konto wurden Spenden in Höhe von 

CHF 99'927.50 (Vorjahr: CHF 78'481) 

überwiesen.

■ Aargauische Kantonalbank
■ Actelion Pharmaceuticals Ltd 
■ AEW Energie AG
■ Agathon AG
■ Bachem Holding AG
■ Bank J. Safra Sarasin AG
■ BASF Schweiz AG
■ Basler Lacke AG, Berlac Group
■ Basler Versicherungen AG
■ BDO AG
■ Berner Annemarie und Werner
■ Berner-Wismer Claude

■ BETONSUISSE Marketing AG
■ Boll Engineering AG
■ BRACK.CH AG
■ Chestonag Automation AG
■ Dobi-Inter AG
■ EBM (Genossenschaft Elektra Birsek)
■ Endress+Hauser Flowtec AG
■ Endress+Hauser Gruppe 
■ Endress Urs 
■ ERNE Holding AG
■ ETAVIS-Gruppe
■ Fehlmann AG Maschinenfabrik
■ F. Hoffmann-La Roche AG
■ Franke Stiftung
■ Franz Gysi AG
■ Gruner AG 
■ Haecky Gruppe
■ HEFTI.HESS.MARTIGNONI Aarau AG
■ Heizmann AG
■ Hewlett-Packard & Niederer Electronic
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■ Holcim (Schweiz) AG
■ HRS Real Estate AG
■ J. & T. Müller-Stiftung
■ Josef und Margrit

Killer-Schmidli Stiftung
■ Jura-Cement Fabriken AG
■ K. Schweizer AG 
■ Kabelwerke Brugg AG Holding
■ Keusch Barbara
■ Kofmel Peter
■ Komsys AG
■ Lonza AG
■ Migros Verteilbetriebe  

Neuendorf AG
■ Müller AG Verpackungen
■ NEOPERL AG
■ Novartis Pharma AG
■ R. Nussbaum AG
■ Regent Beleuchtungskörper AG 
■ Ricola AG

■ Rohr AG
■ Ronda AG
■ S&W Werbeagentur AG
■ Schaffner Holding AG
■ Schindler AG
■ Schwarz Rolf, Untersiggenthal
■ Siegfried Holding AG
■ Sigma Aldrich Chemie GmbH
■ Supercomputing Systems AG
■ Swiss Prime Site AG
■ Syngenta International AG
■ TechCenter Reinach AG
■ Weber Beat
■ Wilhelm Hans und Vreni
■ Zeilhofer Hans Florian (Prof. Dr. Dr.)
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Verpflichtung und Dank

Der Präsident dankt allen Spenderinnen und Spendern für ihre Treue und die gross-

zügige Unterstützung im Jahr 2015. 

Ein besonderer Dank gilt auch allen Stiftungsräten, die ehrenamtlich ihr Wissen so-

wie ihr persönliches Engagement in die Stiftung einbringen. 

Die Stiftung verpflichtet sich wie in den vergangenen Jahren, die gespendeten Be-

träge gezielt und sparsam einzusetzen.  

Urs Endress 

Präsident des 

Stiftungsrates

Windisch, im Februar 2015
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Verpflichtung und Dank

Stiftung FHNW
Geschäftsstelle

c/o Fachhochschule Nordwestschweiz

Bahnhofstrasse 6

CH-5210 Windisch

Telefon:  +41 56 202 88 33

 

mail@stiftungfhnw.ch

www.stiftungfhnw.ch

Bankverbindung
UBS AG  

Bahnhofstrasse 61, 5001 Aarau 

BIC – UBSWZHZH80A

Spendenkonto 
Konto 0232-571871.03Y 

IBAN CH16 0023 2232 5718 7103 Y
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